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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


NMI II. 


IX. Jahrg. 


Wider die Religion. 

Ueber ihre Stellung zur Religion iſt die ſozialdemokratiſche 
Arbeiterpartei ſich noch nicht ganz einig, d. h. mit dem Chriſten⸗ 
thum ſelbſt iſt ſie längſt fertig, nur über die Behandlung dieſer 
Frage in der Oeffentlichkeit gehen die Meinungen auseinander. 
Auf dem Hallenſer Parteitage verlangten einige, beſonders De⸗ 
legirte aus Großſtädten, offenen Kampf gegen die Religion, 
Maſſenaustritt aus der Landeskirche, wogegen andere Redner 
1 avon ausgingen, daß die Religion doch ein überwundener 

Standpunkt ſei, weshalb man ſich gegen ſie nicht beſonders zu 

erhitzen brauche; eine dritte Richtung verlangte Schonung der 

4 teligiöfen Gefühle aus taktiſchen Gründen, weil ſonſt die Land⸗ 

evölkerung vor den Kopf geſtoßen und die Agitation unter ihr 

ö er Partei ſehr erſchwert werde, aus welchem Grunde ſchon auf 

N em Kopenhagener Kongreß (1883) beſchloſſen war, jeden Angriff 
on auf die Religion vorläufig zu vermeiden. 


il t Der „zielbewußte“ Sozialdemokrat will keine Religion und 
1 ann ſie nach ſeiner ganzen nur der Erde und ihren Gütern 


l  Mgewandten Gedankenwelt nicht wollen. Zeugniſſe aus der 

Iꝛozialiſtiſchen Literatur, welche für den chriſtlichen Glauben ein⸗ 
treten, ſind uns nicht bekannt. Dagegen liegen ſehr viele kraſſe 
o, —Aueſprüche wider ihn vor. Von den rohen Läſterungen in ſoziali⸗ 
4 iſchen Tageblättern und Flugſchriften, wie z. B. des Züricher 
I Sozialdemokraten“, der 1880 das Chriſtenthum eine „blöd⸗ 
unige“ Religion nannte, wollen wir noch abſehen. Aber 
Bebel, der Führer, bekennt in ſeinem Buche über die mohame⸗ 
2. daniſch⸗arabiſche Kulturperiode offen, daß für ihn die Entwicke⸗ 
9, lung der Religion auf die Abſchaffung aller Religion hinaus⸗ 
laufe und die höchſte Stufe der Atheismus d. h. die Gottloſig⸗ 


ie eit ſei. Ferner heißt es in feiner Schrift über die Frau bei 
fe ilderung des glückſeligen Zukunftsſtaates, in dem es keine 

erbrechen, weder politiſche noch gemeine, gebe: „Religionsſchän⸗ 
in ung? Unfinn; überlaßt dem „allmächtigen und allgütigen“ Gotte 


l 17 beſtrafen, wer ihn beleidigt, vorausgeſetzt, daß man ſich um 
4 ie Exiſtenz Gottes noch ſtreitet.“ 
E Aber noch mehr, die Religion gilt als der größte Feind. 


ot Das offizielle Parteiorgan „Berliner Volksblatt“, jetzt „Vor⸗ 
wärts“ geheißen, druckte Anfang Dezember 1890 einen Artikel 
7 don Marx aus dem Jahre 1844 wieder ab. Darin wird die 


e Aufhebung der Religion als des illuſoriſchen Glücks des Volkes 
5 8 die Forderung ſeines wirklichen Glücks hingeſtellt. Die 
er Kritik der Religion ſei im Keime die Kritik des Jammerthales, 
8 eſſen Heiligenſchein die Religion ſei. Es handle ſich darum, 
den Deutſchen keinen Augenblick der Selbſttäuſchung und Reſig⸗ 
2 nation zu gönnen. Den wirklichen Druck müſſe man noch 
rückender machen, indem man ihm das Bewußtſein des Drucks 
inzufüge. Glücklicherweiſe ſei die deutſche Theorie für ent⸗ 

4 I iedene pofitive Aufhebung der Religion. Die Kritik der Re⸗ 
10 glon ende mit der Lehre, daß der Menſch das höchſte Weſen 
r den Menſchen ſei, alſo mit dem kategoriſchen Imperativ, 
8 N Verhältniſſe umzuwerfen, in denen der Menſch ein ernie⸗ 
„ ‚uiätes, ein geknechtetes, ein verlaſſenes, ein verächtliches Weſen 
W ber Verhältniſſe, die man nicht beſſer ſchildern könne, als durch 
; 2 Ausruf eines Franzoſen bei einer projektirten Hundeſteuer: 

. Arme Hunde! Man will euch wie Menſchen behandeln.“ Deutſch⸗ 
—̃cͤ——ñ;(Piꝛẽ¶o(́ —mH —u— —ꝛ— mg — 


"7 Am Fuße des Aconquija. 
15 Roman von G. Reuter. 
n a ; Bee (Nachdruck verboten.) 
m (37. Fortſetzung.) 
iu 10 Paul hatte vergeſſen, daß Sylvia das Weib eines Anderen 
Er Er empfand das Bewußtſein, daß ihr Gefühl eine Sekunde 
7 ders ſich ihm zugeneigt hatte, ohne den bitteren Beigeſchmack 
* . Schuld. Er war frei von Reue, von Verlangen, ja auch 
Ta u dedoffnungen auf die Zukunft. Er wußte, daß dieſe Liebe 
2 7, dem Holden, unglücklichen Geſchöpf ſich aus den beſten Theilen 
6 7 75 Ich zuſammenſetzte, daß ſie der werthvollſte Edelſtein war, 
u a in dem Schachte feines Innern aus felbftlofer Hingabe 
werten opferung, aus Freude an dem Reinen, Schönen, Liebens⸗ 
ch hen allmählich und geheimnißvoll gebildet hatte. Er war 
is verſchließen und zu hüten, — nimmermehr zu zerſtören. 


nd 5 

dieser fine wie bald wurde dem Manne der Genuß 
Die erhob 
fe an ei 


n, tiefen Wonne durch die eigenen Gedanken geſtört. 

en ſich, er verſuchte ſie zurückzudrängen. Da tauchten 

und Bil ner anderen Stelle unerwartet wieder auf. Vorſtellungen 

ibm . [der huſchten planlos hin und wieder, formten ſich, traten 

nußte nich wie fremde, aber deutliche, derbe Geſtalten. Er 
nicht, vo i 

gerechnet en ze fie kamen, und doch mußte mit ihnen 


nen trat auf die Schwelle der Veranda und rief Paul bei 


Röver antwortete nicht, er wollte allein bleiben. 

er. 855 Elſe trat hinaus in den Garten und kam auf ihn zu. 

j Rage he in Gedanken, daß Du mein Rufen nicht hörteſt?“ 

u: 1 5 ſeinen Arm nehmend. „Ich habe drinnen gelüftet, 

dier faft nbatrandy heraus zu laſſen. Wie ſchön friſch iſt es 
12 5 alt! Und wie die Sterne leuchten! — — Stört es 

. 7 1 ich noch etwas hier bleibe?“ 

in Minn ſchüttelte nur den Kopf. So ſchritten fie ſchweigend 

1 Els weg ihres Grundstücks auf und nieder. 

der & ſagte Paul nach einer langen Weile mit unter: 

timme, „weißt Du, nach wieviel Zeit eine Frau, 
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land kann hiernach nur befreit werden, wenn es einſieht, daß 
der Menſch das höchſte Weſen für den Menſchen, wenn der 
Gottesglaube geſchwunden und das Bedürfniß, alles umzuwer⸗ 
fen, in die breiten Maſſen gedrungen iſt. Das geiſtige Haupt der 
Sozialdemokratie ſah deshalb in der Religion die feindliche 
Macht, weil ſie dem Menſchen ein inneres Glück, Zufriedenheit 
und Troſt gewährt. 

Daher kennzeichnet es nicht blos den religiöſen Sinn, 
ſondern auch die hohe Weisheit Kaiſer Wilhelms I., als er 
bald nach den elenden Attentaten ſagte: „Dem Volke ſoll die 
Religion erhalten bleiben.“ Was den auf der Höhe wahrer 
Wiſſenſchaft ſtehenden die Erkenntniß jagt, das Mid dem ein⸗ 
fachen Manne das natürliche Gefühl jagen, daß nämlich der 
geiſtige Hochmuth, der ſich in den Angriffen auf die Religion 
verbirgt, der ſchlimmſte Feind gegen die Erziehung der Nation 
zu höchſter Kultur iſt. Ein alter Demokrat und keineswegs 
frommgläubiger Mann, Johannes Scherr, ſchrieb in ſeiner derben 
Weiſe: „Von dem, was in der Seele des Volkes vorgeht, des 
wirklichen und weſenhaften Volkes, welches mit dem in der 
Sudelküche kommuniſtiſch⸗anarchiſtiſcher Hetzerei zurecht gemachten 
Abſtraktum „Volk“ nichts gemein hat — ja davon haben die 
Herren Materialiſten nicht die entfernteſte Vorſtellung. Kümmern 
ſich auch nicht darum. Sie wähnen, dem „Fortſchritt“ zu dienen, 
wenn fie die Erde entgöttern, d. h. der Menſchheit ihre Illu⸗ 
ſionen nehmen. Aber ohne Götter, Ideale und Illuſionen iſt 
der Menſch nur ein zweibeiniges federloſes Stück Vieh.“ Man 
mag es daher noch fo klug und ſchonend anfangen, das wejen- 
hafte Volk wird ſeine Religion, ſein Chriſtenthum, nicht gegen 
revolutionäre Leidenſchaften und materialiſtiſche Verſprechungen 
vertauſchen. 

Ein Aebergriff ameriſaniſcher VPoliziſten. 

Ueber einen bedauerlichen Vorfall wird der „Voſſiſchen Ztg.“ 
aus Newyork gemeldet: „In der Nacht vom 4. Oktober v. Js. 
wurden deutſche Schiffsmannſchaften an Bord des norddeutſchen 
Lloyddampfers „Elbe“ ſeitens der Polizei in Hoboken verhaftet. 
Den Anlaß hatte eine Schlägerei zwiſchen betrunkenen Deutſchen 
und Irländern gegeben. Graf Arco Walley, der deutſche Ge: 
ſandte in Waſhington, verlangte vom Staatsſekretär Blaine 
ſtrenge Unterſuchung der Angelegenheit. Er ſchreibt in ſeiner 
Note u. a.: „Die durch den Lärm geweckten Offiziere der „Elbe“ 
ſtanden auf dem Gange ihres Dampfers, wo das elektriſche Licht 
alles taghell beleuchtete. Unter ihnen befanden ſich in voller 
Uniform der erſte, zweite und vierte Offizier, ſowie der zweite 
Maſchiniſt. Herr von Bardeleben, der erſte Offizier, der, wie 
bereits bemerkt, in voller Uniform war, fragte die Poliziſten, 
als ſie an Bord des Schiffes ſtürzten, was ſie wollten, er fragte 
fie auch, ob fie vom kaiſerlichen deutſchen Generalkonſul er 
mächtigt worden ſeien, an Bord zu kommen. Er erhielt, ohne 
eine Antwort zu empfangen, mehrere Schläge auf den Kopf, ſo 
daß er die Befinnung verlor und ſtark blutete. Der zweite 
Offizier, der gleichfalls in voller Uniform war und meben von 
Bardeleben ſtand, erhielt von den Poliziſten einen Schlag auf den 
Hinterkopf, das Blut ſtrömte aus der Wunde und er wurde auch 
ſonſt mißhandelt. Mehrere andere Mitglieder der Mannſchaft, 


die an dem Krawalle zwiſchen Poliziſten und den Heizern nicht 
betheiligt geweſen waren, erfuhren ebenfalls eine rohe Behand⸗ 
lung. Die mit Revolvern und Knütteln bewaffneten Poliziſten 
drangen in das Quartier der Heizer, zerrten ſie aus ihren Betten, 
ohne zu fragen, ob ſie an dem Krawalle theilgenommen hatten 
oder nicht, ſchlugen ſie mit Knütteln und ſchleppten die nur mit 
Hemden Bekleideten ans Ufer, wobei beſtändig Schläge auf ſie 
hernieder regneten.“ Der deutſche Geſandte erklärt, daß die 
Unterlaſſung der amerikaniſchen Behörden, das deutſche Konſulat 
von dem Vorfalle zu benachrichtigen, in Verbindung mit dem ge⸗ 
waltſamen Vorgehen der Polizei von Hoboken eine entſchiedene 
Verletzung der zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland 
beſtehenden Verträge bilde. Staatsſekretär Blaine übermittelte 
am 9. d. Mts. dem Gouverneur von New⸗Yerſey eine Abſchrift 
des Schriftwechſels und erſuchte ihn, die vom deutſchen Geſandten 
verlangte Unterſuchung einzuleiten. Die Unterſuchung ſoll am 
Donnerſtag beginnen.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Für die nächſte Zeit ſteht die zeitweilige Ueberſiedelung des 
Prinzen Heinrich nach Berlin bevor. Der Prinz ſoll, wie 
man der „Schleſ. Ztg.“ meldet, den Kaiſer nicht nur in der 
Repräſentation unterſtützen, ſondern er ſoll auch in der allge⸗ 
meinen Staatsverwaltung thätig ſein. 

Prinz Friedrich Leopold, der demnächſt in Rom er⸗ 
wartet wird, überbringt nach einer römiſchen Meldung der 
„Magdeb. Ztg.“ ein eigenhändiges Schreiben Kaiſer Wilhelms 
an König Humbert. 

Die „Frankfurter Ztg.“ hatte dieſer Tage, wie erinnerlich, 
aus angeblich beſter Quelle zu melden gewußt, der Groß: 
herzog von Mecklenburg-Schwerin habe dem Fürſten 
Bismarck das Präſidium ſeines Staatsminiſteriums angebo⸗ 
ten und der Kaiſer habe daraufhin eine von ihm geplante 
Reiſe nach Cannes zum Beſuche des Großherzogs aufgegeben. 
Demgegenüber wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben, 
daß gutem Vernehmen nach ein Beſuch des Kaiſers in Cannes 
niemals geplant geweſen iſt. 

Der deutſche Reichstag tritt heute wieder zuſammen. 
Er wird zunächſt über die Lebensmittelzölle verhandeln. 

Der Schilderung eines bekannten Schriftſtellers ſeines 
Aufenthalts „bei Bismarck“, die im „Hamb. Kor.“ veröffent⸗ 
licht wird, entnehmen wir folgenden Paſſus: Eine Gelegenheit 
benutzte ich, um das Geſpräch auf feine freifinnigen Gegner zu 
bringen. Ich erzählte, daß kürzlich jemand von einigen hundert 
bekannten Perſönlichkeiten Gutachten über die Güte oder die 
Schädlichkeit des Tabakrauchens eingefordert habe. Auch Dr. 
Bamberger habe nicht verſäumt, ſeinen Geiſt ſpielen zu 
laſſen. In ſeiner bekannten dialektiſchen Jongleurmanier habe 
er eine längere, gegen den Strich der geſunden Logik gekämmte 
Auslaſſung mit der geiſtreichen Bemerkung geſchloſſen, daß er 
nicht nur gegen den Tabaksgenuß, ſondern gegen alle Lebens⸗ 
genüſſe ſei; denn „am Leben ſterben wir.“ Bismarck ſchüttelte 
den Kopf und fragte ſardoniſch: „Warum lebt er denn eigent⸗ 
lich?“ Er habe Bamberger zuletzt überhaupt nur als einen ko⸗ 
miſchen Gelenkmenſchen gelten laſſen, wobei der Fürſt ſich aller⸗ 
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deren Mann verſchollen ift, das Recht hat, die Scheidung ihrer 
Ehe zu beanſpruchen?“ 

Elſe konnte vor Schrecken über dieſe Frage anfangs nicht 
antworten. Sie entfernte inſtinktiv die Hand von ihres Bruders 


Arm. 

„Paul!“ rief fie ſchmerzlich, „Du — Du —? O mein 
Gott!“ Sie faltete wie in großer Noth die Hände. „Der 
Herr bewahre Dich vor ſolchen Gedanken,“ ſprach ſie leiſe mit 
tiefem Ernſt. 

„Wenn Gott mich davor bewahren wollte,“ murmelte Paul 
herbe, „ſo hätte er mir dieſes ſüße Geſchöpf nicht ins Haus 
ſchicken ſollen.“ 

„Ich weiß, daß Du Sylvia liebſt,“ antwortete Elſe langſam. 

„Paul, — Du weißt auch, daß ſie ſelbſt dem Manne, dem ſie 
angetraut iſt, die Treue hält, wie eine Frau ihrem Manne treu 
ſein ſoll von ganzem Herzen. Ich verſtehe Deine wahnſinnigen 
Hoffnungen garnicht.“ 

Röver faßte ſeiner Schweſter Arm und drückte ihn heftig. 

„Glaubſt Du auch, daß das niemals anders werden könnte?“ 
flüſterte er keuchend vor Aufregung. 

Elſe ſchwieg. = - 

Vor einem halben Jahre würde fie das Anfinnen, au 
nur mit ihren Gedanken ſolchen Irrwegen zu folgen, ſtreng 
zurückgewieſen haben. 

Seitdem .... In welche Lebensgründe war ihr Denken 
nicht von heißer, quälender Sehnſucht getrieben worden? 

Sie rang ſich zu weichen, innigen Tönen durch, als ſie 
ſich an ihren Bruder ſchmiegte und leiſe ſprach: 

„Lieber Paul, nicht wahr, das alles find nur die Träume 
einer aufgeregten Stunde. Morgen, bei hellem Tage wirſt Du 
ſie ſelbſt verdammen und Dich männlich über ſie erheben.“ 

„Männlich?“ Röver lachte kurz auf. „Da iſt mit der 
Männlichkeit viel zu helfen. Ich liebe Sylvia und kann ſie 
nicht mehr entbehren. Ich will ſie nicht von mir laſſen. Ich 
will ſie beſitzen. Ich begreife nicht, warum Du ſo entſetzt aus⸗ 
riefſt „mein Gott!“, als ich Dir meine Pläne andeutete. Be⸗ 


gehe ich denn ein Verbrechen, wenn ich eins der beſten, liebſten 
Geſchöpfe der Erde mit dieſen meinen Armen ſchützen will? Ich 
muß ſie aus einem Zuſtande retten, deſſen Troſtloſigkeit wir 
alle ſeit Monaten mit ihr tragen. Was wollte denn die Indalecio 
mit ihren abſcheulichen Andeutungen? O ja, ich weiß es nur 
zu gut, wie ſie es mit den Fremden machen, die halbtodt vor 
Langeweile nach der ſchauderhaften Seereiſe ankommen und ſich 
mit dem, was ſie von ihrem Gelde nicht unterwegs verſpielt 
oder vertrunken haben, noch einmal gierig in die gierige Lebens⸗ 
luſt ſtürzen, die ihnen da entgegenſchlägt in Rio de Janeiro, 
Montevideo, Buenos Ayres und wie die Teufelsſtätten alle 
heißen. Hätte ich nur Geld gehabt — ſie verſuchten mich 
auch ſchon herunter zu ziehen in ihre Höllen . Er 
hielt inne. 

„Dagegen iſt ja alles, was man drüben Genuß nennt, 
reines Limonadenwaſſer. — Und wenn einem der Trank von 
Laſtenia Indalecio mundgerecht gemacht wird! Und ein ſchöner, 
verwöhnter, hochnäſiger Geck ſein, eine Puppe, der ein Grauen 
ankommt vor jeder ehrlichen Arbeit, die davor zurückſchaudert, 
wie vor etwas Ekelhaftem, bis ſie rattenkahl ausgeplündert iſt 
und ihr ſchließlich der nackte, greuliche Hunger das Ekelhafte 
aufzwingt. ö 

Warum ſie nur nicht zu Hauſe bleiben, dieſe Geſellen, da 
fänden ſich doch bis zuletzt noch gutmüthige Tanten und Baſen, 
die ihnen eine Suppe kochen. Freilich, dann wäre der Monſieur 
wahrſcheinlich ins Gefängniß gewandert. Auf ſolche Kreatur 
Rückſicht nehmen, es wäre geradezu lächerlich!“ 

„Und doch hältſt Du ſeine Vertheidigungsrede,“ antwortete 
Elſe mit ſchwerer, müder Stimme. „Iſt die Verführung ſo 


groß, wie Du ſie ſchilderſt, iſt auch das Vergehen, ihr zu unter⸗ 
ai nicht ſo verdammenswerth. Wenn er ſich wieder auf 
raffte 

„Aufraffen? Elſe, Du weißt nicht, wie ſehr ein Mann 
verlumpen kann.“ 

„Haſt Du Beweiſe, daß Ottenhauſen auf dieſen Standpunkt 
angelangt iſt? Du glaubſt es, weil es Dir ſo paßt!“ 
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dings noch eines viel draſtiſcheren Ausdrucks bediente; er ſpiele 
Laskers parlamentariſche Rolle weiter; dieſe Leute ſeien im 
Beſitz einer Art von Zungenpeitſche; „der Germane kann da 
nicht mit; er bekommt unverſehens einen Peitſchenhieb ins 
Geſicht, der ihn nur noch vorſichtiger und zurückhaltender macht“; 
von der Schlagfertigkeit im Parlament ſei überhaupt nichts zu 
halten; Wörmann ſei den parlamentariſchen Invektiven auch 
nicht gewachſen geweſen; aber ſeine Sache habe er immer treu, 
grade und ſicher vertreten. Eugen Richters Namen nahm der Fürſt 
augenſcheinlich, obſchon ich von Richters parlamentariſchen Ge⸗ 
wohnheiten zu ſprechen anfing, aus einem beſtimmten inneren 
Widerwillen nicht in den Mund. Er meinte nur, die freifinnige 
Preſſe, die ſeine Perſon mit Schmähungen ohne ſachliche Gründe 
verfolgte, erinnere ihn an die erſten Wahlverſammlungen, die 
er beſucht habe. Als er damals in das Verſammlungslokal ge⸗ 
treten ſei, habe man auch nur gerufen: „Hä, nu kommt Bis⸗ 
marck, hä, Bismarck, hähä!“ Auf dieſe Leute gelte der alte 
plattdeutſche Spruch: 
„Wat ſe wölt, dat hebbt ſe nich, 
Un wat ſe hebbt, dat wölt ſe nicht!“ 

Die Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
dürften bis auf weiteres noch von dem wegen der Landge⸗ 
meindeordnung zwiſchen dem Miniſter Herrfurth und 
den Konſervativen ausgebrochenen Zwieſpalt beherrſcht 
werden. Wie ſehr dieſer Konflikt im Mittelpunkte der parla⸗ 
mentariſchen Aktion Preußens ſteht, kann man an der That⸗ 
ſache erkennen, daß Windthorſt wieder das Zünglein der Waage 
nach ſeinen Neigungen zu lenken befliſſen iſt. Wenigſtens hört 
man verſichern, das Centrum werde um den Preis von Kon⸗ 
zeſſionen in der Sperrgelderfrage und in Sachen des Welfen⸗ 
fonds feine Unterſtützung der Konſervativen aufgeben und dem 
Regierungsprogramm zuwenden. 

Der freiſinnige Abgeordnete Rickert, welcher ſich in 
letzter Zeit mehrfach durch ſein Auftreten gegen den Antiſemi⸗ 
tismus „hervorthat“, hat jetzt ſogar einen „Verein zur Ab⸗ 
wehr des Antiſemitismus“ gegründet. In einem von 
Freiſinnigen und Nationalliberalen, darunter von Profeſſor 
Gneiſt, unterzeichneten Aufruf ſucht er Mitglieder für den Verein 
zu gewinnen. Erklärlicherweiſe wird die von ihren Gegnern 
ſchon ſo oft todtgeſagte antiſemitiſche Bewegung durch dergleichen 
auf die Bekämpfung des Antiſemitismus an ſich gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen ſich nur noch kräftiger entwickeln. Solange die 
Grundurſachen des Antiſemitismus, der jetzt bereits alle Kultur⸗ 
völker mehr oder minder erfaßt hat, beſtehen bleiben, wird auch 
der Antiſemitismus beſtehen. Helfe man erſt dieſe beſeitigen, 
und eine derartige Vereinsbildung, wie ſie Herr Rickert unternimmt, 
wird ſich als höchſt überflüſſig erweiſen. Eine Mahnung des 
verſtorbenen Oberrabbiners von London, Dr. Adler, in einem 
von ihm hinterlaſſenen „ethiſchen Teſtament“, welches „Jewiſh 
Chronicle“ ſoeben veröffentlicht, giebt hierbei den Anhalt. 
Dr. Adler ſelbſt fordert ſeine Glaubensgenoſſen auf, vom Wucher 
abzulaſſen, da derſelbe leider noch immer den bösartigen Krebs 
bilde, der die Lebensfähigkeit des Hauſes Israel anfreſſe. 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Kreiſen des Eiſenbahn⸗ 
Miniſteriums, daß die Eiſenbahn verwaltung noch weitere 
größere Beſtellungen an Betriebsmitteln machen 
werde. In erſter Linie werde ſie mehr als 500 Lokomotiven 
nachbeſtellen. Die entſprechende Kreditvorlage werde dem Land⸗ 
tage in einigen Wochen zugehen. 

Dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach iſt an Freiherrn 
v. Soden und den Generalkonſul Dr. Michahelles nach 
Egypten die Weiſung zur Rückkehr nach Deutſchland ergangen. 
Die Anweſenheit beider Herren, vor allem des Freiherrn von 
Fer ift zur Ausarbeitung von Vorlagen für den Reichstag 
nöthig. 

In Prag fand am Sonntag zu Ehren der deutſch⸗böhmi⸗ 
ſchen Abgeordneten ein Kommers ſtatt. Auf demſelben brachte 
der deutſch⸗nationale Abgeordnete Bendel einen Toaſt aus, in 
welchem er hervorhob, die Deutſchen Oeſterreichs würden immer 
feſthalten an der geiſtigen und kulturellen Gemeinſamkeit mit 
den übrigen Stammesbrüdern. Die Deutſchen ſeien aufrichtige 
Freunde des ſegensvollen öſterreichiſch⸗deutſchen Bündniſſes, würden 
aber in dem politiſchen Leben niemals der Tugend der deutſchen 
Treue entſagen. „Deutſchnational“ ſein vertrage ſich recht wohl 
mit dem „gut öſterreichiſch und kaiſertreu“ ſein. Das hieran 


„Biſt Du nicht ſelbſt auf den Gedanken gekommen, Hein⸗ 
richſen könnte der Geſuchte ſein?“ 

Elſe ſtöhnte. 

„Das waren Vermuthungen. Und Paul, darum, daß 
Heinrichſen arm, krank, im Elend iſt, braucht er noch nicht 
ſchlecht zu fein. Wer weiß, ob wir nicht alle auf falſcher 
Fährte ſind, ob Ottenhauſen nicht das Land verlaſſen hat und 
ſeiner Frau keine Nachricht giebt, ehe er ihr nicht beſtimmte, 
hoffnungsreiche Ausſichten zu bieten vermag?“ 

„Das iſt unwahrſcheinlich!“ rief Röver heftig. „Warum 
quälſt Du mich mit ſo weit hergeholten Gegengründen. Wenn 
Sylvia nur erſt mein ift, ich will ſchon für fie arbeiten. Es 
ſoll ihr an nichts fehlen, den Mond hole ich ihr, wenn ſie ihn 
haben möchte. Und nicht wahr, auf der ganzen Welt fände ſich 
kein Mann, der Munterchen ein ſo guter Vater würde? Elſe, 
das kleine Ding, der ſüße Balg, ich habe ihn faſt ſo lieb, wie 
ſeine Mutter, Du ſollſt ſehen, ich will das Mädel gut erziehen !” 

Röver ſtand ftill und legte die Hand auf die Bruſt. 

Elſe vermochte ſeine Züge nicht zu unterſcheiden, aber der 
Ton ſeiner Stimme drang ihr mit ſiegender Gewalt zu Herzen. 

Sie mußte ankämpfen gegen den Einfluß dieſer hinreißenden 
Macht. Sie ſchwieg einen Augenblick und ſagte dann unſicher: 

„Wer weiß auch, wie die Gerichte entſcheiden würden.“ 

„Bekommen wir unſer Recht nicht,“ knirſchte Paul durch 
die Zähne, „wer fragt hier danach, wo und ob wir getraut find.” 

Elſe rang die Hände. 

„Wohin verirrſt Du Dich,“ rief ſie ſchluchzend. 

„Darauf wird Sylvia niemals eingehen,“ fuhr ſie ent⸗ 
ſchieden fort. 

„Wenn ſie mich liebt.“ a 

„Wenn —! Paul, Du redeſt von ihrem Glück und wagſt 
es, ihr auch nur in Gedanken die größte Beſchimpfung anzu- 
thun, die einer Frau werden kann, die in ihren Folgen weit 
größer, weit tiefer in die Seele ſchneidend ſein wird, als ihr 


jetziges Unglück.“ 
Gaortſetzung folgt.) 


geknüpfte Hoch auf den Kaiſer wurde mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. 

In Neapel ergingen ſich am Sonnabend etwa tauſend 
Studenten der Univerſität in lärmenden Kundgebun⸗ 
gen, weil ſie auf ihr Verlangen, daß für die Studirenden der 
Ingenieur⸗Wiſſenſchaften eine Prüfungsperiode im Monat März 
anberaumt werde, eine zufriedenſtellende Antwort nicht erhalten 
hatten. Dieſelben verübten durch Pfeifen und Heulen großen 
Unfug und zertrümmerten Fenſter und Thüren. Alle Vorleſun⸗ 
gen wurden unterbrochen, mit Ausnahme derjenigen des Prof. 
Bovio, welcher die Studenten zur Ruhe ermahnte. Der Präfekt 
verſprach, vermitteln zu wollen. 

Zu einer franzöſiſch-⸗ruſſiſchen Sympathiekund⸗ 
gebung hat ſich das am Sonnabend in Paris mit großer 
Feierlichkeit ſtattgehabte Begräbniß des Herzogs von Leuchten⸗ 
berg geſtaltet. Vier Regimenter Infanterie, ein Regiment Ar⸗ 
tillerie und ein Regiment Kavallerie erwieſen die militäriſchen 
Ehren. Unmittelbar hinter dem Leichenwagen gingen Unter⸗ 
offiziere aus dem Militärſtaat des Präfidenten Carnot. Es 
folgten dann die beiden Söhne des Verſtorbenen, die Mitglieder 
der ruſſiſchen Botſchaft, Miniſter Ribot und Kammerpräſident 
Floquet, ſowie Mitglieder des diplomatiſchen Korps, Senatoren 
und Deputirte. Der Sarg wurde zeitweilig in den Gewölben 
der ruſſiſchen Kirche beigeſetzt. Wie verlautet, nahmen mehrere 
Diplomaten, darunter die Botſchafter Italiens, Oeſterreich⸗ 
Ungarns und Englands deshalb nicht theil, weil der Miniſter 
des Aeußern, Ribot, das diplomatiſche Korps nicht dazu einge⸗ 
laden habe. Es wird außerdem noch berichtet: In dem Augen⸗ 
blicke, wo der Leichenzug bei der Kirche anlangte, verhaftete die 
Polizei einen Menſchen, den ſie für einen Nihiliſten hielt. Der⸗ 
ſelbe wurde aber ſofort nach Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit 
wieder freigelaſſen. — Unter den Kränzen auf dem Leichen⸗ 
wagen befand ſich ein ſolcher von Stiefmütterchen und Roſen 
mit Bändern in den franzöſiſchen und ruſſiſchen Farben. Der: 
ſelbe war von dem Präſidenten Carnot und der franzöſiſchen 
Regierung gewidmet. 

Die franzöſiſchen republikaniſchen Blätter verzeichnen mit 
großer Genugthuung die mehr als ſechzehnfache Ueberzeichnung 
der neuen franzöſiſchen Anleihe. — Der „Temps“ meint, 
es ſei ſchwer, ſich eine glänzendere Manifeſtation des Kredites 
und der finanziellen Macht Frankreichs vorzuſtellen. 

Einer in Paris eingegangenen Depeſche von Senegal 
zufolge hat der franzöſiſche Oberſt Archinard die Armee des 
Scheik Ahmadu neuerdings bei Youri, 30 km ſüdweſtlich von 
Nioro, geſchlagen. 

Eine Madrider Depeſche der „Independance Belge“ vom 
geſtrigen Tage meldet, daß Padlewski thatſächlich in Spanien 
verhaftet worden ſei und eingeſtanden habe, der verfolgte Mörder 
des Generals Seliverſtow zu ſein. Er habe aus politiſchem 
Haſſe gehandelt und ſich, nachdem er über Cerboͤre nach Spanien 
gelangt, in Barcelona, Alicante, Carthagena und Madrid auf⸗ 
gehalten. Seit dem 24. Dezember ſei er in Qlot. Padlewski 
ſpricht korrekt ſpaniſch. Er erklärte, er ſei auf Auslieferung an 
Frankreich und auf Hinrichtung gefaßt. 

Auf eine Verſtändigung zwiſchen den Indianern und 
den Abgeſandten der Unionsregierung iſt nicht mehr zu rechnen. 
Das Indianerlager iſt von den Truppen eingeſchloſſen und 
der erwartete Verzweiflungskampf wird ſich nicht mehr vermei⸗ 
den laſſen. 


Freußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


16. Plenarſitzung vom 12. Januar. 

Nach Erledigung des Rechenſchaftsberichts über die Konſolidation 
preußiſcher Staatsanleihen ergreift das Wort Finanzminiſter Dr. Miquel 
zur Einbringung des Etats pro 1891/92: Die einmaligen Ausgaben 
des Etats, der mit 1720884749 Mark balancirt, betragen etwa 50 
Millionen. Den Hauptantheil an den in Anſatz gebrachten Mehrein⸗ 
nahmen bieten die Betriebsüberſchüſſe mit 110 Millionen. Bei den 
Dotationen und der Finanzverwaltung und den Mehrbedürfniſſen er⸗ 
giebt ſich ein Betrag von ca. 74 Millionen. Der Etat ſchließt ab ohne 
Zuhilfenahme einer Anleihe und ohne Inanſpruchnahme der Ueberſchüſſe 
des Vorjahres. Freilich haben wir zu dieſer Balancirung nur gelangen 
können durch Zurückſtellung wichtiger Forderungen namentlich für Kunſt 
und Wiſſenſchaft und für Landeskulturverbeſſerungen. Seit dem Jahre 
1880 haben wir uns mit den Etats abwechſelnd in Deficits und Ueber⸗ 
ſchüſſen bewegt. Der Ueberſchuß des Etatsjahrs 1889/90 — 97 Millionen 
— iſt mehr rechneriſcher, als wirthſchaftlicher Natur. Genügen wir den 
Anſprüchen der Schuldentilgung, ſo bleibt wenig von den Ueberſchüſſen. 
Die Schuldentilgung wird jetzt dringend nöthig, wenn auch eine geſetz⸗ 
liche Pflicht dazu nicht beſteht. Der Ueberſchuß des laufenden Jahres 
(1890/91) iſt nach den bisherigen Ergebniſſen auf 33 620 000 Mark zu 
ſchätzen. Es kann ſich dabei wie geſagt nur um eine Schätzung handeln. 
Bei den Schwankungen der Betriebsverwaltungen, namentlich in den 
Sommer: und Wintermonaten, iſt es ſchwer, einen ſicheren Voranſchlag 
zu machen. Das Ergebniß der ſtaatlichen Betriebe iſt von Faktoren 
abhängig, auf welche einzuwirken die ſtaatlichen Behörden nicht in der 
Lage ſind. Erhöhung der Löhne, der Kohlenpreiſe, anderer Materialien 
ſind hierbei von Erheblichkeit. Die zu Gehaltsaufbeſſerungen in den 
vorjährigen Nachtragsetat eingeſtellten 15 Millionen ſind auch in den 
gegenwärtigen Etat wieder aufgenommen und erſcheinen zunächſt als 
Mehrausgaben. Der zur Bezahlung von Stellenzulagen eingeſtellte 
Betrag von über 1 Million hat ſich als nicht ausreichend erwieſen; auch 
das Syſtem der Stellenzulagen bewährt ſich nicht. (Hört! hört!) Man 
wird auf eine Aenderung des Syſtems Bedacht nehmen müſſen. Zur 
Erhöhung der Kanzliſtengehälter find 437 000 Mark eingeſtellt. Es wird 
zu erwägen ſein, ob das Syſtem der Gehaltsaufbeſſerungen nicht zu 
ändern ſein wird durch Einrichtung von Gehalts⸗Altersklaſſen. (Sehr 
richtig!) Das bisherige Syſtem hat vielfach Unzufriedenheit erregt. Alters⸗ 
klaſſen haben den Vorzug, daß der Beamte die Höhe ſeines Gehalts für 
die Zukunft mit Sicherheit berechnen kann. Die Würde des Beamten 
wird dadurch gehoben. Daß die Disciplin der Beamten dadurch gelockert 
werden könnte, wird nicht befürchtet; gegen pflichtvergeſſene Beamte 
werden die vorhandenen Disciplinarmittel ausreichen. Das neue Syſtem 
wird ermöglichen, daß die zahlreichen Stellen der Diätarien in etats⸗ 
mäßige umgewandelt werden können. (Sehr richtig!) Sind auch die 
Gehälter der Staatsbeamten in den verſchiedenen Stufen niedriger, als 
die Gehälter von Privatbeamten, ſo haben jene doch die Vorzüge dauern⸗ 
der und geſicherter Gehaltsbezüge, Verſorgung im Alter und Verſorgung 
ihrer Wittwen und Waiſen beim Ableben des Ernährers. Für die Ver⸗ 
mehrung der Stellen der Fabrikinſpektoren wird der Handelsminiſter 
eine genaue Ueberſicht vorlegen, da ſich die Vermehrung dieſer Stellen 
als dringend nothwendig erwieſen hat. Die direkten Steuern ſollen im 
nächſten Jahre 146 Millionen bringen, ſie haben in den letzten Jahren 
150 Millionen gebracht; hieraus ergiebt ſich, daß die Entwicklung der 
direkten Steuern vernachläſſigt worden iſt, nur Verbrauchſteuern und 
indirekte Steuern ſind höher geworden. (Abg. Richter: Die Laſten 
der unteren Klaſſen!) Der Eiſenbahnetat weiſt einen Mehrüberſchuß 
von 42 Millionen auf; rechnet man die Erſparniſſe von Zinſen für ges 
tilgte Eiſenbahnſchulden ab, ſo ermäßigt ſich der Ueberſchuß auf etwa 
12 Millionen. In das Extraordinarum ſind die Koſten für die Erweite⸗ 
rung von Bahnhöfen aufgenommen; auch für die Vermehrung der 
Betriebsmittel iſt in ausgiebiger Weiſe geſorgt. In der demnächſt zu 
erwartenden Eiſenbahnvorlage ſollen weitere Beträge für die Vermehrung 
des Betriebsmaterials gefordert werden. Die Frage, ob es beſſer iſt, 
die Koſten für das Betriebsmaterial den Einnahmen zu entnehmen oder 


durch Anleihen zu decken, iſt eigentlich eine Doktorfrage. Mir ſcheint 3 
beſſer, die Koſten aus den laufenden Einnahmen zu decken, damit den 
Anſchein vermieden wird, als ob bei den Eiſenbahnen bedeutende Ueber⸗ 
ſchüſſe gemacht werden. Die Schuldentilgung iſt in den letzten 10 Jahren 1 
nur eine ſehr geringe geweſen, fie betrug nur wenig über 1% der ge“ 
ſammten Staatsſchuld. Im Extraordinarum ſind 300 000 Mark u 
Einrichtungen gegen drohende Hochfluten eingeſellt, nämlich zur Erbauung 
von Reſervoirs für ausbrechende Waſſermaſſen. Zur Errichtung eine, 
Inſtituts zur Aufnahme von Kranken, welche mit anſteckenden Kran? 
heiten behaftet find, ſowie zur Errichtung von Heilanſtalten zur Behand 0 
lung von Kranken nach dem Koch'ſchen Heilverfahren ſind 111700 | 
Mark gefordert. Hierbei kann ich zugleich mittheilen, daß die Zujammen“ 
ſetzung des Koch'ſchen Heilmittels veröffentlicht werden wird, da hier? 
gegen kein ſtaatliches 
obwaltet. Wir können uns bei den Berathungen über den Etat nicht 
von den Grundſätzen derjenigen leiten laſſen, welche alles vom Staate 
verlangen, aber demſelben nichts opfern wollen. Laſſen wir uns viel? 


mehr leiten von den Grundſätzen der altbewährten preußiſchen Finam⸗ 
politik. Wir werden dann für alle Zeiten den günſtigen Stand den 


Finanzen behalten, den wir heute haben. (Bravo! a N 
Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag den 19. Januar. Tages I 


ordnung: Etat. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Januar 1891. r 
— Der Theilnahme Sr. Majeftät des Kaiſers an den 
bayriſchen Manövern wird ein Beſuch des Kaiſers in Wien vor 
aufgehen; von dort trifft der Kaiſer am 8. September in 
München ein. a = 
— Bei der nächſten Hofcour werden die Erbämter des 


Königreichs Preußen zum erſtenmale in der neuen Hofuniform 


erſcheinen, lichtblauen Röcken mit rothen Beſätzen und reicher 
Silberſtickerei. N 
— Entgegen den bisherigen Nachrichten iſt der Subjkri I 
tionsball im Opernhauſe auf den 6. Februar feſtgeſetzt. 3 
— Die Nachrichten über das Befinden des Freiherrn von 
Schorlemer⸗Alſt lauten ſehr wenig erfreulich. Sein Herzleiden 
ſoll ſich, nach dem „Weſtf. Merk.“, wenig gebeſſert haben und 
es ſollen ſich noch fortgeſetzt häufigere Krampfanfälle ein? 
ſtellen. Dazu macht ihm die Krankheit ſeiner Gattin große 
Sorgen. k i 
— Der Reichsgerichts⸗Präſident Dr. v. Simſon iſt, nach 
der „Köln. Ztg.“, ſchon endgiltig hierher übergeſiedelt. 
— Der ultramontane Abgeordnete Graf Nayhauß⸗Cormons 
iſt, nach der „Köln. Ztg.“, dieſer Tage ein Opfer des Glat - 
eiſes geworden, er hat einen Armbruch erlitten. 1 
— In dieſem Jahre feiert unſer deutſches Reich den 20. 
Geburtstag. Es iſt dies ein nationaler Gedenktag, der nicht 
unbeachtet bleiben darf. Daher hat ſich ein Theil der Berlinern 
Studentenſchaft, der Verein deutſcher Studenten und deſſen 
befreundete Korporationen, zuſammengethan, um ö 
Januar in der Philharmonie zu Berlin die glorreiche Wieder 


aufrichtung des deutſchen Reiches, verbunden mit einer Vorfeien 
des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs zu 


begehen. 25 
— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Wild? 
ſchadengeſetz hat heute folgende neue Beſtimmung aufgenommen! 
„Jeder Erſatzanſpruch auf Schäden an Bodenerzeugniſſen fällt 
fort, wenn die Umſtände ergeben, daß die Erzeugniſſe nur in 
der Abſicht gezogen ſind, um den Schadenerſatz zu erzielen“ 
Ferner wurde beſchloſſen, daß, wenn Grundſtücke erheblicher Be 
ſchädigung durch Roth- und Damwild ausgeſetzt find, den auf 
denſelben und den in den benachbarten Jagdbezirken zur Jagd 
Berechtigten für eine beſtimmte Zeit geſtattet werden muß, 
während der Schonzeit die ſchädigende Wildart abzuſchießen. 
— Die freiſinnige Partei hat auf Anregung des Reichs- 
tagsabgeordneten Barth beſchloſſen, bei dem Reichstage die Auf 
hebung des Einfuhrverbots gegen amerikaniſchen Speck unnd 
Schinken zu beantragen. 5 
Bochum, 12. Januar. 
am 8. d. M. ſtattgehabten Reichstags⸗Stichwahl im 5. Wahl 
kreiſe des Regierungsbezirks Bochum (Stadt⸗ und Landkreis 
Bochum, Kreis Gelſenkirchen und Hattingen) find im ganzen 
52945 Stimmen abgegeben worden. Davon erhielten Fabrik 
beſitzer Hermann Müllenſiefen in Crengeldanz (natlib.) 27 304 
Stimmen, Bürgermeiſter Vattmann in Gelſenkirchen (Centrum) 
25 614 Stimmen. Der erſtere iſt ſomit gewählt. a 
München, 11. Januar. Ein vom 9. Dezember datirtes 
Schreiben des Prinz⸗Regenten an den Miniſter des Auswärtigen 
beſagt, der Regent habe von der Bildung eines Feſtausſchuſſes 
zur Feier ſeines 70. Geburtstages mit Freude Kenntniß genommen, 
hege jedoch den Wunſch, daß die geplante Feier eine auf Bayern 
beſchränkte Landesfeier bleiben, und daß von Beſuchen fremder 


Fürſten, Gratulationen von Spezialvertretern fremder Regierungen 


und Körperſchaften Abſtand genommen werden möge. 5 
Berliner Vertreter Bayerns iſt angewieſen worden, dieſen Wunſch 
vertraulich zur Kenntniß des kaiſerlichen Hofes und der in Berlin 
beglaubigten Geſandten zu bringen. Auch die übrigen bayriſchen 
Geſandten erhielten entſprechende Weiſungen. 2 


Ausland. 

Peſt, 10. Januar. Die Betriebsergebniſſe der ungariſchen 
Staatsbahnen für 1890 find ſehr günſtige. Die effektiven 
Reineinnahmen der Staatskaſſe betragen 3 597 863 Fl. mehr / 
als veranſchlagt war, und 3 017 580 Fl. mehr, als im Jahre 
1889. Die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr ſind fo 
dauernd ſteigende. f i 

Paris, 11. Januar. Zahlreiche Mitglieder der ſozialiſtiſch⸗ 7 
revolutionären Vereinigung veranſtalteten auf dem Poͤre la Chalſe 
eine Demonſtration am Grabe Blanquis. Es wurden babe 
mehrere aufrühreriſche Reden gehalten und die Rufe „Vive BI 
Commune“ ausgeſtoßen. 

Paris, 12. Januar. Die Prinzeſſin Wilhelm von Baden, 
Schweſter des verftorbenen Herzogs von Leuchtenberg, iſt geſtern 
Abend nach Karlsruhe zurückgekehrt. 2 

London, 12. Januar. Der Biſchof von Peterborough 
Wm. Con. Magee, ift zum Erzbiſchof von York ernannt worden 

Provinzialnachrichten. * 

—z. Schönſee, 12. Januar. (Auktion von Zuchtvieh). Bei deln 
Futter⸗ und Strohmangel im Jahre 1889 und bei der letzten Ernte, 
auch wider Erwarten gering ausfiel, kann eine Hebung unſerer 
zucht nur äußerſt langſam eintreten; um ſo erfreulicher iſt es, daß ti 
aller Kalamitäten auch in hieſiger Gegend ein Aufſchwung zu beri 
iſt. Am 5. Februar ſoll die erſte Auktion von Jungvieh aus der fe 
feit Jahren bekannten Milchviehheerde in Hofleben ſtattſinden, mad 
der großen Nachfrage von Zuchtmaterial nur Anklang finden kann 
man dann doch in der angenehmen Lage ift, aus der Nähe feinen B 
an Zuchtmaterial zu decken, und 1 die Verlegenheit kommt, 
und breit erſt zu ſuchen, eventuell nichts zu finden und dann von weit“ 
ein Zuchtthier beziehen zu müſſen. 2 


edenken und kein Intereſſe für die Geheimhaltung 


am 22. 


Amtliches Wahlreſultat. Bei den 


Briefen, 10. Januar. (In der Stadtverordnetenſitzung) am Donnerftag 
wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Kaufmanns Saß der Getreide⸗ 
. Adler Aſcher zum Stadtverordneten⸗Vorſteher und an Stelle des nach 
3 gun verzogenen Apothekers Reiß der Brauereibefiger Sprenger zum 
N geordneten gewählt. 3 

. Neumark, 11, Januar. 
Kreiſes Löbau hat im letzten Jahre an 20 als Geſchworene nach Thorn 
Der Rechenſchaftsbericht 


= 


(Der Diätenverein für Geſchworene) des 


Ainberufene Mitglieder 1278 Mk. gezahlt. g 

b N ſchließt ab mit einem Beſtande von 70 Mk. Der Verein zählt gegen⸗ 
„ Märtig 76 Mitglieder. 

0 Dt. Krone, 10. Januar. (Volkszählung). Die nunmehr abge⸗ 
6 1 ſchloſſene Volkszählung hat ergeben, daß unſere Stadt 6950 Einwohner 
„ Ahlt, und zwar 3419 männliche und 3498 weibliche. Es gehören an 
9 06 der evangeliſchen, 3041 der katholiſchen und 488 der jüdiſchen Re⸗ 


— 

1 ftggion. Im Jahre 1885 zählte die Stadt 6655 und 1850 nur 6568 

te Peerſonen. 
ei 88 Schloppe, 12. Januar. (Verhaftung. Wahlen). Der Müller 
„ Etter, welcher verdächtig ift, das Feuer, durch welches am Dienſtag das 
* cui Joſeph'ſche Etabliſſement in Friedrichsmühle zerſtört wurde, ver⸗ 
ſchuldet zu haben, iſt hierſelbſt verhaftet worden. — In der letzten Stadt⸗ 
„ berordnetenſitzung wurden gewählt: Kaufmann Kühn zum Stadt⸗ 
vexordneten⸗Vorſteher und Tiſchlermeiſter Hannemann zu deſſen Stell⸗ 
vertreter, Kaufmann Lehmann zum Schriftführer und Stellmachermeiſter 
Heyer zu deſſen Stellvertreter. f 2 
we (Krojanke, 11. Januar. (Verkehrsſtörungen. Wintervergnügen 
der iedertafel. Zum 27. Januar). Durch den großen Schneefall ſind 
hier die Landwege faft unpaſſirbar, wodurch der an und für ſich matte 
3 Verkehr vollends gelähmt iſt. Tag und Nacht ſind Arbeiter auf der 
8 iſenbahn thätig, um das Schienengeleiſe freizulegen. Gleichwohl werden 
I No täglich Zugverſpätungen gemeldet. Unter dem Einfluß der großen 
Schneemaſſen in auch der Schulbeſuch erheblich beeinträchtigt worden. 
In manchen Klaſſen find noch nicht 30% der Schüler anweſend, da 
1 die Kinder der eingeſchulten Landgemeinde jetzt ſämmtlich fehlen. — In 
ber geſtrigen Generalverfammlung der hieſigen Liedertafel wurde be⸗ 
* ſcloſſen, das diesjährige Wintervergnügen durch eine Schlittenpartie mit 
„ nachfolgendem Tanze zu begehen. — Am Geburtstage Sr. Majeſtät des 
Naiſers wird der hieſige Kriegerverein nach vorangehendem Zapfenſtreich 
eein Tanzkränzchen arrangiren. Auch in anderen Kreiſen werden ſchon 

h Orbereitungen zur Feier des Tages getroffen. 


n Klrojanke, 11. Januar. (Eine peinliche Störung) paſſirte am Freitag 
d bei der Beerdigung des Arbeiters Bruch. Als der Sarg in die Gruft 
„ Dinabgelaſſen wurde, gewann das Kopfende jo ſehr das Uebergewicht, 


Daß der Sarg zu ſtehen kam und ſich öffnete. Ein Arbeiter mußte in 
das Grab hinabſteigen und die Leiche wieder ſargen. 5 
( Krojanke, 12. Januar. (Lampenexploſion). Der weitverbreiteten 
ch. Oewohnheit, nach dem Schlafengehen noch die Lampe brennen zu laſſen, 
a däre geſtern beinahe ein junges Menſchenleben zum Opfer gefallen. 
1 Frau des Malers Dehlke ließ geſtern ein kleines Lämpchen brennen, 
während fie ſich zur Ruhe begab. Wenige Stunden mochte ſie erſt ge⸗ 
x ſwlafen haben, als die Lampe explodirte und der ganze 5 ſich 
brennend über den Tiſch ergoß. Bald füllte ſich der ganze Raum mit 
* dichten Rauchwolken, da auch der Tiſch bereits in Brand gerathen war. 
„% Aun erſt erwachte die Ahnungsloſe und, einem guten Omen folgend, 
* ſcleppte ſie ſich bis zur Thür, wo ſie beſinnungslos zuſammenbrach und 
er Mm ihrem Falle eine Schüfſel laut polternd mit ſich riß. Durch dieſes 
ni äufch erwachten ihre Eltern im angrenzenden Zimmer, eilten herbei 
Ei und trugen, die gefährliche Situation erkennend, die noch immer Bewußt⸗ 
1 loſe in gelüftete Räume, wo ſie allmählich aus ihrer Betäubung er⸗ 
wachte, fo daß der herbeigerufene Arzt ihren Zuſtand als wenig gefährlich 
er bezeichnen konnte. 
5 Marienwerder, 11. Januar. (Transport ruſſiſcher Schweine). 
HGeſtern kam der erſte Transport ruſſiſcher geſchlachteter Schweine über 
Thorn hier an. Das Fleiſch wird in großen Poſten zu 45 Pf., das 
d Fett zu 50 Pf. verkauft. . 5 
* Marienburg, 10. Januar. (Zur Wiederherſtellung der Marienburg). 
lt Der alte Brunnen im Hofe des Marienburger Hochſchloſſes, ein anſehn⸗ 
“  Hther Granitquaderbau, welcher bei einer lichten Weite von 3,50 m die 
bedeutende Tiefe von 21 m hat, und zwar von ſeinem meterhohen 
= ranitbord bis zum Waſſerſpiegel, fol eine feiner alten Umgebung ange⸗ 
ei paßte Ueberdachung und Aufziehvorrichtung erhalten. Die bis Mitte 
1 des 16. Jahrhunderts zurückreichenden Gebäude⸗Inventare nennen das 
9 Brunnenhaus „mit Ziegeln gedeckt“ und zählen auf: die eiſenbeſchlagene 
5 9. elle, das Schwungrad, Kette und zwei eiſenbeſchlagene Eimer. Um 
Br bei der neu wiederherzuſtellenden Aufziehvorrichtung nicht nur der 
Bus Brauchbarkeit, ſondern auch den archäologiſchen Erforderniſſen aufs 
6 gewiſſenhafteſte gerecht zu werden, würde auf ähnliche, etwa aus älterer 
gieit erhaltene Aufziehwerke zurückzugehen fein. Bauinſpektor Steinbrecht, 
a welcher die Erneuerungsarbeiten der Marienburg ſchon jeit Jahren 
id re leitet, erläßt nunmehr eine Anfrage an Fachgenoſſen, wo ſolche ältere 
* indewerke noch vorhanden oder ob ihnen ſolche bekannt geworden 
er ind. So viel uns bekannt, befinden ſich ſolche alten Windewerke noch 
N & der Salzburg und in verſchiedenen Burganlagen der fränkiſchen 
Schweiz. e 
1 Bromberg, 11. Januar. (Kohlengas vergiftung). Auf dem Probſtei⸗ 
E bDorwerke Jaruczyn bei Fordon fand vorgeſtern Morgen die Ehefrau 
l- des Probſteipächters Peſchkalla das Zimmer, in welchem drei Dienſt⸗ 
4 muüdchen ſchliefen, mit Kohlendunſt angefüllt und die drei Madchen be⸗ 
„ ßtlos in ihren Betten liegend vor. Dem aus Fordon herbeigeholten 
4 Arzte Dr. Reiff gelang es, zwei der Mädchen wieder ins Leben zurück⸗ 
iurufen, das dritte, Pauline Wuderska, blieb todt. Am Abend vorher 
es hatten die Mädchen den Ofen in der Stube ſtark geheizt und die beiden 
Thüren deſſelben offen gelaſſen. Der Schornstein, in den das Ofenrohr 


N 


2 


1 
7 führt, iſt ein unbedeckter, offener, der Rauch wurde von der dicken Außen⸗ 
Aut zurück in die Stube geſtoßen, welche ſich nunmehr mit den giftigen 
e Bafen füllte. Eine Klappe hatte der Ofen nicht. 
v PN X ä — —̃ — — — 
ollalnachrichten. 
4 Be & 6 Thorn, 13. Januar 1891. 
en Aus dem Staatshaushaltsetat). In dem Staatshaushalts⸗ 
8 Etat 1891/92 werden u. a. verlangt für den Neubau eines Ge 
ch ſchäftsgebäudes des Eiſenbahnbetriebsamts Thorn als 


elle Rate 150 000 Mark; zu telegraphiſchen und telephoniſchen Ver⸗ 
bindungen an der Weichſel 92000 Mark; für die Weihfel- und Rhein⸗ 
x Ahalrung 2 Millionen Mark; zum Ausbau der Bahnſtrecke 8 
Babnſtein Kobbelbude eine weitere Rate von 170000 Mark; für das 
nhofsgebäude in Bromberg eine weitere Rate von 250 000 Mark. 
== Weichſel⸗Regulirungsbaute. Der Miniſter der öffent⸗ 


% 
1 


8 bel Von dieſer Summe entfallen auf den Ausbau der Weichſel von 


Farin 

Rudnerweide bis zum Danziger Haupt, ſowie der Nogat von Pieckel bis 
Am Dorfe Einlage im Regierungsbezirk Danzig 6892 000 Mark. Die 
ift pie Arbeiten im Regierungsbezirk Marienwerder beſtimmte Summe 


N 
37 8 


u 
r 


N rn auf beiden Ufern und in der ü 
uliruefe im Strome in befriedigendſter Weiſe. 
5 ung dieſer Strecke hiermit nicht als abgeſchloſſen betrachtet werden. 


i . 5 
bilder Lage und Tiefe der Schifffahrtsrinne zeigen. 


verhandlung, Berihterftattung in der P 


eit ausgeſchl . 08 3 1 75 
dung 5 u war, während die Urtheilsverkündigung und Begrün 


oieit fie ſich auf die Mittheilun 3 den publigi 
ö gen aus den publizirten Urth 
Ku beſchränkt, zuläffig, ſelbſt wenn dieſe Mittheilungen geeignet 


» 


ergerniß zu erregen. „Es würde jedes geſetzgeberiſchen Prinzips 
5 1 br dener entbehren, wenn man in ſolchem gelte Mittheilungen auch 
25 lenigen Verhandlungen verbieten wollte, welche in öffentlicher 


Sitzung vor ſich gegangen, deren Inhalt alſo nach der Anſicht des Ge⸗ 
richtes weder die Staatsſicherheit noch die Sittlichkeit zu gefährden ge⸗ 
eignet war“. 

— (Probelektion). Aus den Bewerberinnen um die an der 
Höheren⸗ und Bürger⸗Mädchenſchule erledigte Stelle der Turn- und 
Handarbeitslehrerin ſind zwei Damen zur Probelektion einberufen 
worden. 2 

— (Wahl). Behufs Belegung einer Lehrerinnenſtelle an der 
ſtädtiſchen Elementarſchule, welche durch den Rücktritt des Frl. Boethke 
erledigt worden war, waren drei Damen zur Probelektion einberufen. 
je diefen iſt dem Vernehmen nach Frl. Lietz aus Thorn gewählt 
worden. 

— (Petition). Die Thorner Müllerinnung hat beim Abgeord⸗ 
netenhauſe eine Petition um Aufhebung der Gewerbeſteuer eingereicht. 

— (Die Geſangsabtheilung des Turnvereins) hielt 
geſtern bei Nicolai die Jahres⸗-Hauptverſammlung ab. Nach dem Jahres⸗ 
bericht zählt der Verein augenblicklich 45 Mitglieder. Es iſt namentlich 
in der letzten Hälfte des Vereinsjahres geſanglich Gutes geleiſtet worden, 
was wohl der anerkannten Tüchtigkeit des Dirigenten Schwarz zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. In der Vorſtandswahl wurden wiedergewählt als Dirigent 
Muſikdirektor Schwarz, als Vorſitzender Buchdruckerei⸗Geſchäftsführer 
Hoppe, als Schriftführer Kaufmann Tapper, als Vergnügungsvorſteher 
Hutfabrikant Grundmann; neugewählt wurden als Kaſſirer Bureau⸗ 
vorſteher Franke, als Notenwart Uhrmacher Naſilowski, als ſtellvertr. 
Notenwart Bureaugehilfe Becker. Zur Rechnungsreviſoren wurden die 
Herren Einſporn, Kleemann und Salomon gewählt. 

— (Zur Verpachtung) eines 3 Morgen großen, an dor Weftfeite 
der Paſtorſtraße in der Bromberger Vorſtadt belegenen Holzplatzes ſtand 
heute im Rathhauſe Termin an. Es wurden 2 Gebote abgegeben, von 
denen das Gebot der Firma Houtermanns und Walter mit 315 Mk. 
bezw. bei 15jähriger Pachtperiode 415 Mk. das höchſte war. 

— (Fiſchereiverpachtung). Heute ſtand zur Verpachtung der 
Fiſcherei im halben rechtsſeitigen Weichſelſtrom von der Kaszczorek⸗ 
Trepoſcher Grenze bis ans Ende der Feldmark Gurske im Bureau der 
ſtädtiſchen Oberförſterei Termin an. Es wurden Gebote von 100—170 
Mk. abgegeben, das höchſte vom Fiſcher Olkiewicz aus Zlotterie. Die 
Verpachtung erfolgt auf die Zeit vom 1. April 1891 bis dahin 1897. 
Bisher wurden 425 Mk. Pacht erzielt. Der erhebliche Rückgang auf 170 
Mk. iſt durch den Minderertrag der Fiſcherei zu erklären. Dieſer hin⸗ 
wiederum reſultirt aus der Zunahme des Schifffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
betriebes. 

— (Geſchworenenliſte). Für die am 9. Februar beginnende 
erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode wurden folgende Herren als 
Geſchworene ausgeloſt: Rittergutsbeſitzer Hartwig Peterſen-Wrotzlawken, 
Rittergutsbeſitzer Bruno von Parpart⸗Wibſch, Gutsbeſitzer Julius Kraaz⸗ 
Pruſſy, Beſitzer Johann Krüger⸗Kokotzko, Progymnaſiallehrer Dr. Julius 
Lange⸗Neumark, Gutsadminiſtrator Martin Krahn⸗Kielp, Probſteipächter⸗ 
Simon Maciejewski⸗Lipnitza, Beſitzer Ernſt Boldt⸗Culmiſch Neudorf, 
Oberamtmann Eduard Chales de Beaulieu⸗Scherokopaß, Beſitzer Albrecht 
Fiebrandt⸗Alt⸗Thorn, Oberlehrer Albert Voigt⸗Thorn, Gutsbeſitzer 

ermann Hube⸗Königl. Roßgart, Beſitzer Julius Rübner⸗Schmolln, Be⸗ 
ſitzer Adolf Krauſe⸗Alt⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Max Weinſchenck⸗Lulkau, 
Landwirth Joſef von Karwatt⸗Wichulec, Gutsbeſitzer Julius Raczkowski⸗ 
Koſſawisna, Fabrikbeſitzer Ferdinand Hübner⸗Thorn, Kaufmann Wilhelm 
Olſchewitz⸗Strasburg, Gutsbeſitzer Johann Wojnowski⸗Rabenhorſt, Ritters 
gutsbeſitzer Max von Vogel⸗Nielub, Rittergutsbeſitzer Ignatz von Chrza⸗ 
nowski⸗Oſtrowo, Seminarlehrer Otto Lackner⸗Löbau, Adminiſtrator Franz 
Burandt⸗Schewin, Gutsbeſitzer Fritz Mathoes⸗Guttowo, Beſitzer Wladislaus 
9 Rittergutsbeſitzer Theodor Koerner-Hofleben, Bankier 

udolf Hirſchberger⸗Culm, Poſthalter Ernſt Graßnick⸗Schönſee, Kaufmann 
Hermann Landshut⸗Neumark. 

— Gur Beſeitigung des Schnees). Der $ 31 der Thorner 
Straßenordnung, welcher vom Herabwerfen des Schnees von den Dächern 
handelt, lautet: „Beim Herabwerfen des Schnees von den Dächern der 
e entweder eine Barriere um das Haus gezogen oder ein 

lufſeher zur Warnung der Vorübergehenden hingeſtellt werden; außer⸗ 
dem darf es nur in den Frühſtunden ftattfinden, wo es dem Verkehr 
auf der Straße am wenigſten hinderlich iſt“. — Von Paſſanten wird 
darüber geklagt, daß die Fußwege an der e nach dem Leibitſcher 
Thore nicht von Schnee befreit ſind. Der Fußgänger muß auf dem 
Fahrdamm gehen und wird von Schlitten und Fuhrwerken häufig in 
den Schnee gedrängt. — Ferner wird darüber geklagt, daß die Reinigungs⸗ 
kolonne mitunter wenig Rückſicht auf die paſſirenden Perſonen nimmt 
und unbekümmert um dieſelben ihre Arbeit auf den Bürgerſteigen ver⸗ 
richtet, ſodaß die Paſſage gehemmt und der Fußgänger auch von Schnee 
und Eisſtücken getroffen wird. Die Gefangenen werden anzuweiſen ſein, 
den Paſſanten Platz zu machen. Fußgängerpaſſagen werden überall, 
ſelbſt beim Brückenbau, freigehalten. - 

— (Das überflüſſige Peitſchengeknall) macht die durch das 
ungewöhnte Glockengeläut und den blendenden Schnee ohnedies zur 
Aengſtlichkeit geneigten Pferde leicht ſcheu. So wurde am Sonntag in 
der Nähe der ſtädtiſchen Ziegelei ein Gefährt von den durch Peitſchen⸗ 
geknall aufgeregten Pferden hin⸗ und hergeſchleudert. Ein Unfall kam 
glücklicherweiſe nicht vor. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein anſcheinend ſilberner Löffel in der 
Coppernikusſtraße, ein Bund Schlüſſel in der Seglerſtraße, ein Por⸗ 
temonnaie mit Inhalt in einem Laden der Breitenſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,98 Meter über Null. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,50 —2,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Aepfel 
20—25 Pf. pro Pfd., Birnen 25 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 —1,20 Mk. 
ro Pfd., Eier 1,20 —1,50 Mk. pro Mdl., Hühner 1,40 —3,60 Mk. pro 
Paar, Gänſe lebend 4,00 —7,50 Mk., geſchlachtet 7,00 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 3,00 —5,00 Mk., geſchlachtet 4,00 Mk. pro Paar, Puten 
4,00 —7,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. pro Paar, Hafen 2,00 —3,00 
Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., 
Karauſchen 40 Pf., Barſche 40 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40—50 
Pf., Barbinen 40 Pf.. Karpfen 80 Pf., Quappen 40 Pf., Schleie 40 
Pf., friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd., Maränen 45 Pf. pro Pfd., 
Neunaugen 25 Pf. pro 3 Pfd. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk 
des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts zu Danzig, 6 Weichenſteller, Mindeſt⸗ 
einkommen je 800 Mk. jährlich, nach erfolgter Anſtellung Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung. Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amts zu Danzig, 8 Bahnwärter, Mindeſtgehalt je 700 Mk. jährlich, nach 
erfolgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß beziehungsweiſe Dienſtwohnung. 
Neufahrwaſſer, Hafenbauinſpektion, Maſchinenmeiſter auf dem Dampf⸗ 
bagger Hummer, 1400 Mk. Gehalt und 432 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Preisausſchreiben). Der „Deutſche Verein für öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege“ und der „Verein zur Förderung des 
Wohles der Arbeiter, Conkordia“ haben beſchloſſen, zwei Preiſe 
auszuſetzen, und zwar einen Preis von 1000 Mark für die 
beſte Konſtruktion eines in Arbeiterwohnungen zu verwendenden 
Zimmerkochofens und einen Preis von 500 Mark für die beſte 
Arbeit über Lüftung von Arbeiterwohnungen. Die näheren Be⸗ 
dingungen für jede der beiden Preisaufgaben ſind koſtenfrei durch 
den ſtändigen Sekretär des deutſchen Vereins für öffentliche Ge- 
ſundheitspflege, Dr. Spieß, Frankfurt a. M., Neue Mainzerſtr. 
24. zu beziehen. 

(Unterſchlagung.) In Berlin erregten am Dienſtag 
Abend 4 Burſchen im Alter von 14 bis 16 Jahren in einem 
Schanklokal der Frankfurterſtraße dadurch Aufſehen, daß ſie 
große Zeche machten und mit Geld renommirten. Die hiervon 
benachrichtigte Polizei nahm Veranlaſſung, ſie nach dem Bureau 
zu ſiſtiren, wo 2300 Mk. bei ihnen vorgefunden wurden. Es 
ſtellte ſich heraus, daß ſie ſämmtlich aus Dresden und daß zwei 
von ihnen bei einem dortigen Rechtsanwalt als Schreiber be⸗ 


ſchäftigt geweſen waren. Dieſe beiden hatten, wie ſie ſelbſt ein⸗ 
geſtanden, auf Grund gefälſchter Quittungen für ihren Chef 
Gelder im Geſammtbetrage von 15 000—16 000 Mark erhoben 
und dann unter Mitnahme dieſer Summe in Begleitung der 
andern beiden Genoſſen eine Vergnügungsreiſe nach Hamburg 
und Berlin angetreten. Bis auf die bei ihnen vorgefundenen 
2300 Mk. war das Geld ſchon verjubelt. 

(Für Zahnärzte). Ohne Zahnarzt ſind in Schleſien 
noch folgende Städte über 10 000 Einwohner: Brieg, Oels, 
Striegau, Sagan, Kattowitz, Leobſchütz, Neuſtadt und der In⸗ 
duſtrieort Zabrze. 

(„Wenn drei Deutſche beiſammen ſind, dann 
gründen ſie ſchleunigſt einen Verein“). Dieſes alte 
Wort findet in erſter Reihe Anwendung auf Berlin, wo das 
Vereinsleben in erſtaunlicher Weiſe florirt. Das neue Berliner 
BE weiſt nach, daß dort nicht weniger als 1119 Vereine 
eſtehen. 

(Altersrente). In der ſchleswig⸗holſteinſchen Dorfge⸗ 
meinde Schütze, welche nur etwa 500 Einwohner zählt, wurde 
für 12 über 70 Jahre alte Perſonen beim Landrathsamte der 
Antrag auf Bewilligung der Altersrente geſtellt. 

(Von Helgoland) wird der „Poſt“ gemeldet: Große 
Eisfelder treiben an der Inſel vorbei. Nahrungsmittel werden 
knapp, Hefe und Eier ſind ausgegangen, auch friſches Fleiſch und 
Salzfleiſch. Die Elbmündung iſt durch Eis blockirt, die Weſer⸗ 
mündung noch frei. Wenn nicht bald Anſtalten zur Poſtbe⸗ 
förderung getroffen werden, iſt keine Ausſicht auf Beſſerung der 
Verhältniſſe. f 

(Kirchendiebſtahl). Aus Rom wird vom 12. gemeldet: 
Diebe drangen geſtern Abend durch die Glaskuppel der Sakriſtei 
in die Kathedrale zu Piacenza und raubten alle im ſogenannten 
Arſenal aufbewahrten Schätze, darunter koſtbare Kunſtobjekte im 
Werthe von 200 000 Lire. Die Diebe find bisher nicht ermittelt 
worden. 

(Zugefrorene Flüſſe.) Seit vorgeſtern find die Seine 
und die Loire zugefroren. 

(Dampfer-Zuſammenſtoß). In der Nähe von Saint 
Abbs Head an der ſchottiſchen Küſte fand vorgeſtern ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen den engliſchen Dampfern „Britannia“ und 
„Bear“ ſtatt. Beide Dampfer find untergegangen. Von der 
Mannſchaft des „Bear“ ſollen 13 ertrunken ſein, die Paſſagiere 
der „Britannia“ wurden von einem Bugfirdampfer gerettet. 

(Lawinenſtürze). Infolge eingetretenen Thauwetters 
fanden in der Gegend von Liono (Bosnien) Lawinenſtürze ſtatt, 
durch welche mehrere Häuſer verſchüttet, ſowie 17 Perſonen ge⸗ 
tödtet und zwei ſchwer verletzt wurden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Madrid, 13. Januar. Die ſpaniſche Regierung 
machte der franzöſiſchen Regierung die offizielle Anzeige 
von der Verhaftung Padlewskis. 
Verantwortlich für die Nedaktſon: Paul Bombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner en t. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa. 9— 1238—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 238—40 | 238—59 
Deutſche Reichsanleihe 3½ 98-50 98—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 72—401 72—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70— 69—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97— 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . . 217—RC |] 217—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—85 | 177—45 
Weizen gelber: Januar fehlt. fehlt. 
April⸗ Mai 192—50 | 192—50 
loko in Newyort . 105—60 | 105— 75 
Roggen: loko 5 175— 1174— 
Januar 176—70 | 176— 
AprilMai . 168— 116770 
Maksuni‘. ini: 165— 1165— 
Rüböl: 9 8 3 58—30 58—80 
April⸗ Mai 58—50 | 58—80 
e we 
Boer Ar EEE Bar 66—86 | 67—40 
er ol 47—20 47—50 
70er Jan.⸗Febr. 5 46-80] 47— 
70er April⸗Mai 47—10| 47—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 12. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern wurden nach und nach zum Verkauf 
geſtellt: 3474 Rinder, 10784 Schweine (683 Dänen, 73 Holländer, 294 
Galizier, 125 Bakonier, 9609 inländiſche), 1317 Kälber, 6779 Hammel. 
Das Rindergeſchäft war Sonnabend über und geſtern früh ſehr lebhaft, 
und es wurden ſchon zwei Drittel des Auftriebs verkauft; heute ent⸗ 
wickelte ſich der Handel ruhiger. I 
1. 62—64, 2. 58—61, 3a. 54—57, 4. 50—53 M. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei mäßigem Export langſam 
und zum Schluß recht ſchleppend; in den Frühſtunden wurden daher 
etwas höhere Preiſe als ſpäter erzielt. Es verbleibt ein kleiner Ueber⸗ 
ſtand. 1. 55, ausgeſuchte Poſten auch darüber; 2. 52—54, 3. 46—51 
Mark pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier ca. 47 M. pro 100 
Pfund mit 55 Pfund Tara pro Stück. — Der Kälbermarkt geſtaltete 
ſich bei unveränderten Preiſen ruhiger als in vergangener Woche. 
1. 64—68, ausgeſuchte Stücke darüber; 2. 58—63, 3. 50—57 Pfg. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte heute, da es an Export 
mangelt und das Angebot für den Lotalbedarß zu groß ſchien, eine ſehr 
matte Tendenz; die Preiſe wichen um ca. 3 Pfennig und wurde nicht 
ausverkauft. 1. 52—54, beſte Lämmer bis 59 Pfg.; 2. 47—51 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 12. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10 000 
9 —— er kontingentirt 65,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,75 

ark Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kaſmmer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Januar 1890. 


Wetter: trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab 8670 0 

Weizen kleines Angebot, Preiſe behauptet, 126/7 Pfd. hell 179/180 M., 
128/9 Pfd. hell 181/2 M., 130/1 Pfd. hell 183 M. 

Roggen unverändert, 115/116 Pfd. 156 M., 118/119 Pfd. 159 M., 
121/ Pfd. 161 Mark. 

Gerſte flau, Brauwaare 142—150 M., Mittelwaare 120—125 M., 

utterwaare 117—118 M. 
Erbſen flau, 1 e 116-119 M. 
Hafer 130—134 M. - 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


2hp 764.0 
9hp 769.6 
13. Januar.] Tha 772.5 


Der Markt wird ziemlich geräumt. 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des circa 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter dem 
Liebchen'ſchen Grundſtücke an der Mauer 
belegenen Platzes als Lager⸗ oder Arbeits⸗ 
platz auf die Zeit vom 10. Februar 1891 
bis 1. April 1894 haben wir einen Sub⸗ 
miſſionstermin auf 
Freitag den 16. Januar d. J. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
ſchriftliche Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vorher 
iſt eine Bietungskaution von 10 Mark bei 
der Kämmereikaſſe hierſelbſt zu hinterlegen. 

Die Pachtbedingungen liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Raa 1891. 


Thorn den 10. 1 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Händlers 
Gottlob Siegesmund in Thorn 
iſt am 13. Januar 1891 vormittags 
10 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann M. 
Schirmer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 13. Februar 1891. 


Anmeldefriſt 


bis A. Februar 189l. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 12, Februar 1591 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Königlichen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin 


am 12. März 1891 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 13. Januar 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
Bromberg. 

Die Zuführung ſämmtlicher auf Bahnhof 
Thorn ankommenden Eil⸗ und Stückgüter 
an die Adreſſaten, ſofern dieſelben nicht 
bahnlagernd geſtellt ſind oder die Empfänger 
nicht rechtzeitig vorher die Abholung ſch 
ſelbſt, bezw. einem anderen Bevollmächtigten 
ausdrücklich vorbehalten haben, wird inner⸗ 
halb des ſtädtiſchen Bezirks Stadt Thorn 
und Vorſtädte verwaltungsſeitig bewirkt. 
— Desgleichen beſorgt die Verwaltung im 
gleichen Umkreis auf Antrag die Zuführung 
auch der Wagenladungsgüter, ſowie die 
Abholung aller mit der Bahn zu verſen⸗ 
denden Güter aus der Behauſung des Ver⸗ 
ſenders. 

Zu dem Zwecke iſt der Rollfuhrunter⸗ 
nehmer Rudolf Asch in Thorn als bahn⸗ 
amtlicher Rollfuhrmann beſtellt und ver⸗ 
pflichtet, die Ab⸗ und Anfuhr der Güter 
gegen die auf der Güterverwaltung einzu⸗ 
ER Gebührentaxe auszuführen. 

Thorn den 7. Januar 1891. 


891 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Eine Stute nebſt Fohlen 


ſofort zu verkaufen Strobandſtr. 74. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertels 
mit 250 jährlich 
Schnitte mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr, 


enthält jährlich Aber 2000 Abbil« 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Bandarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Zt95.-Katalog Nr. 5845). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien I, Operngafle 3. 


TE In Zeitungen wird über einen 
i 


unliebſamen Vorgang auf der 
sbahn des Grützmühlenteichs berichtet. 
Ich erkläre hiermit, daß der junge Mann, 
den ich mit dem Riemen geſchlagen habe, 
trotz meiner wiederholten Aufforderungen 
die Eisbahn muthwillig beſchädigt und mich 
ſchließlich verhöhnt hat. 

Richard Thimm. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 
der Schifferverein zu Thorn. 


Zu der auf Sonntag den 18. Januar 
1891 nachmittags 3 Uhr im Nicolai 
ſchen Lokale anberaumten 


Generaluerſammlung 


werden die Mitglieder und Schiffer, welche 
nicht Mitglieder ſind, ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung. 
3. Wahlen des Vorſtandes. 
4. Wahl der beweglichen Vorſtände. 
5. Geſchäftliches. 
Thorn den 7. Januar 1891. 


III Baare Darlehne!!! 


9 4 „ +++ 

ewährt die Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
Bank in Breslau 

an Provinzen, 

an Kreiſe, 

an Städte, 

an Kommunen, 

an Korporationen, 
ſowie auf ſtädtiſche Grundſtücke und 
ländlichen Grundbeſitz unter günſtigſten 
Bedingungen. 
grundſtücke) werden auch beliehen. 


Zur Entgegennahme von Anträgen und 8 


SSS 


zu jeder weiteren Auskunft gern bereit. 
Schleſiſche Boden ⸗Kredit⸗ 
Aktien⸗Bank Breslau. 


Die General⸗Agentur Thorn. 
Chr. Sand. 


Kiefern-Klohenholz, 


trocken, I. Kl., verkauft franko vor Käufers 
Thür mit 18 Mark pro 4 Raummeter. 
Förſter L. Kling, 
Culmervorſtadt bei A. Klein. 
Beſtellungen nimmt auch Herr Kauf⸗ 
mann Rütz entgegen. 


Feine 


Speiſekartoffeln 


liefert, auf vorherige Beſtellung frei ins 
aus, bei Entnahme von ½ bis 5 Ctr. à. 
2,20 Mk., 6 und darüber à 2,00 Mk. das 


Dominium Groß⸗Opok 
bei Neu⸗Grabia. 


Ruſtikalgüter (Bauern⸗ 


2 
© 
® 
8 


48. 
8 Monatlich ein Heft von 7 Bogen. 
8 
@ 
FR Unterhaltung ꝛc. aus berufenen Federn. 


a 
® 


Aus dem Nachlaſſe der Frau 
Helene Levit bin ich von den 
Erben beauftragt, 


2 Fynagogen⸗Herrenſitze 
Nr. 66 u. 82 und 2 Damenſitze Nr. 15 u. 81 
in der Synagoge zu Thorn zu verkaufen. 
Offerten erbitte an meine Adreſſe 


S. Kruszynski, Leipzig. 


Formulare 


zu 
Jahres-Lohnnachweiſungen 


für die 
Nordöstliche 
Baugewerks-Berufs- 
Genossenschaft 


find zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Keine Familien-, keine Schul- oder Volks - Bibliothek 


bann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! = ER 


e 


D 


a 
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. 


2 


| 


—— 


Fr 


Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen: 
In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 


Karten und Plänen. 
| Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


5 Spamer's 
‚Ilustrirtes Konversations-Lexikon. 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 


a7 


e 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft! 


dritte, neubearbe 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
V. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 
mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 
130 Lieferungen zu je 1 M. 10 Halbfranzbände zu je 25 M. 


ERLEBEN 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


Pall & Gefelfhufts-@niletten 


einfache und elegante 


Costumes 


fertigen bei geſchmackvollſter Ausführung ſchnell und billig an 


beeschl. Bayer, Alabt 296. 
SSS e 
Allgem onſerpative Monatsſchriſt; 


für das chriſtliche Deutſchland. 


© Herausgegeben von 

D. von Oertzen und Prof. D. M. von Nathusius. 
& Jahrgang. 

Beſtellungen durch jede Buchhandlung, Poſt, ſowie Verlagshandlung. 


Die Allgemeine konſervative Monatsſchrift vertritt die chriſtliche Welt⸗ 
anſchauung auf allen Gebieten in Staat, Kirche, Wiſſenſchaft, Kunſt, Litteratur, 


Probehefte liefert gratis und franko die Verlagsbuchhandlung von 
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> 
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Lex.⸗8o. Preis pro Quartal 3 Mark. 


Georg Böhme Nachf. 
(E. Ungleich) 
in Leipzig. 


in vorzüglichem Sitz 
empfehlen 


Geschw. Bayer, 


Corſetto c sn 


Ein kl. W Spazierſchlitten zu 
verkaufen Strobandſtraße 74. 


Die Parterrewohnung Gerſtenſtr. 771.3. verm. 


0 * 

2 Wohnungen: 
Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Strobandſtr. 76. 1. Bock, Bauunternehmer. 


1 heller Keller, 


paſſend zum Geſchäft oder Werkſtelle, zu 

vermiethen Strobandſtr. 76. 
uchmacherſtr. 187/88 find 2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 


Wohnungen 
z. verm. Neuſt. Markt 145 bei R. Schultz. 
Elegant möblirte Wohnungen vom 1. 
Februar d. Is. ab zu vermiethen. Auf 
Näheres 


Verlangen auch Burſchengelaß. 
Gerechteſtraße 128, III. 
Möbl. Z. n. Kab. part. und 1 Wohn. 4 5. 
M n. Zub. ſof. z. verm. Bacheſtr. 16 II. 
Lindner. 
wei gr. fein möbl. Zim. mit auch ohne 
3 Burſchengelaß zu vermiethen. . 
Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 
Die 2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. Alt⸗ 
ſtädter Markt 296. 
Geschw. Bayer. 


If.m. Z. n. K.m. Burſchgl. v... v. Bäckerſtr. 217. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
Die 1. Etage 3 Zimmer nebft jämmtl. 
Zim 85 ach it ee ge 58 
Tigris Gafihaus Liebdhan 
ſind Brom⸗ 


* ‘ ‘ * 
2 bis 3 Zimmer in Sam 
ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1/4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulſtr. 171 
1 Treppe rechts. 
n meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Ein. Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus.) 


Wohnungen 
billig zu verm., beſt. aus 2 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, Bäckerſtr. Nr. 245. Zu erfr. 
bei M. Borowiak im neuen Hauſe gegenüber 
dem Bromberger Thor, part. 
Dleines möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen, ſowie eine kleine Bodenſtube. 
H. Rausch. 
Eine herrſch. Balkon⸗Wohnung von 6 Z. 
nebſt allem Zub. ev. a. Pferdeſtall mit 
Wagenremiſe v. I. Apr. z. v. Schulſtr. 175. 


Schöner Pferdeſtall 
zu vermiethen. S. Krüger, Heiligegeiſtſtraße. 
Schabmach nb. 386 b, II. Tr. iſt die von 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung per 1. April zu verm. 
A. Schwartz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SO, 000 Eilos 
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Handwerker = Liedertafel, 
Heute Mittwoch den 14. 


Haupt- Versammlung, 


1 den 25. Januar. 
Aula der Bürgerschule: 


Concert 


Fiedler-Brammer-Smith. 


Billets à 2 Mark bei 
E. F. Schwartz. 


22222222 


Podgorz. 


Sonnabend den 17. Januar cr. 


Hötel zum Kronprinzen 


(E. Trenkel.) 


Erſter BE. 


Die Muſik wird von der Kapelle des 
Inf.⸗Regts. v. Borcke (Nr. 21) ausgeführt, 

Die Tänze werden vom Balletmeiſter 
Herrn von Wituski geleitet. 

Große Auswahl in feiner 
Maskengarderobe vom 15. 
cr. ab in meinem Hotel ausgeſtellt von 
Herrn Hönsch aus Poſen. 

Nur geladene Gäſte haben gegen Vor 
zeigung der Karte Zutritt. 

„Für Unterkunft der Wagen und Pferde 
iſt beſtens Sorge getragen. 
u 
a@2222222222 
2 Bu dem am Sonnabend 

* den 17. Januar cr. in 

meinem renovirten Lokal 


auf 
Jakobsvorſtadt 
ſtattfindenden 


großen Wurſteſſen, 
verbunden mit muſikaliſcher Unterhaltung 
und Tanz, ladet ergebenſt ein 


H. Heine. 


— 


Ein junger ſtrebſamer 


Uhrmachergehilfe 


kann von ſofort eintreten. 


Gehalt ev. 60 Mk. 


J. Philipp, Uhrmacher. 


Echt ruſſ. 
Gummiſchuhe 


empfiehlt 

Erich Müller. 
ARE ICE RED 
ine Wohn. befteh. aus 2 ., Entree, Küche 
Eu. Zub v. Jof. 2 v. Hofftr. 190 (1.2 fans. 
Hin Wohnungen in der II. und 
III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 

Poplawskl. 
Mrittelwohnungen zu vermiethen 

M Bäckerſtraße 227. D. Koerner. 
Tichmasherſir. 186 3 Tr. freundl. Wohnung 
L von 2 Zimmer u. Zubehör ſowie 1 Dach⸗ 

ſtübchen v. 1. April zu vermiethen. 

Mittelwohnungen z. verm. bei M. Kanehl, 
M Kl.⸗Mocker Nr. 676, unweit d. Kirche. 
Wobnung, 7 Zimmer dc. von ſogleich zu 
verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
1 möbl. Zim. 3. verm. Jakobsſtr. 227, I Tr. 
qyreundl, eräumige ene ln zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Täglicher Kalender. 


1891. 


Januar 


Februar. 1 230 45 6 


12930 
Hierzu Extrablatt. 


Elite-Maskenball 
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